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Vorwort: Geheimnis, Geheimwissen, 
Geheimgesellschaft

Geheimbünde machen Weltpolitik, heißt es in zahlreichen li-
terarischen Werken und Sachbüchern immer wieder. Dahinter 
steckt die Vorstellung, dass es grundsätzlich geheime Mächte 
sind, die Politik gestalten und bestimmen. Nicht selten ver-
dichten sich solche Behauptungen zu der Verschwörungstheo-
rie, dass die ganze Welt von konspirativen Kräften und Grup-
pierungen gelenkt werde. Das Geheimnis besitzt einen Zau-
ber, es übt eine besondere Anziehungskraft auf uns aus. 
Manchen Menschen war und ist es ein Bedürfnis, sich durch 
den Besitz eines Geheimnisses, egal welcher Prägung, von 
ihren Mitmenschen zu unterscheiden. Dies trifft besonders 
bei Initiationsriten bzw. -prüfungen zu, die eine Gemein-
schaft zusammenschweißen können. In der nicht informier-
ten breiteren Öffentlichkeit hingegen wird unter Initiation 
meist etwas Düsteres, Phantastisches, Unheimliches verstan-
den, das daher häufig abgelehnt wird.

Die Begriffe ›geheim‹ und ›Geheimnis‹ beschreiben Kennt-
nisse, die der Allgemeinheit verborgen sind und auf einen en-
gen Kreis von Wissenden beschränkt bleiben. Der Begriff ›Ge-
heimlehre‹ wiederum bezeichnet eine esoterische Lehre, die 
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nach innen gerichtet ist. Meist enthält sie religiöse oder philo-
sophische Ideen, die den ›Uneingeweihten‹ nicht mitgeteilt 
werden dürfen. Als geheim wird häufig auch ganz allgemein 
das verstanden, was rational nicht erklärt werden kann.

Will man die Geheimbünde typologisch einteilen, so muss 
man auf äußerliche und inhaltliche Unterscheidungskriterien 
zurückgreifen. Für die meisten Geheimbünde ist die Struktur 
der Geheimhaltung von besonderer Bedeutung, wobei sich 
diese auf ganz verschiedene Aspekte beziehen kann. Die Mit-
glieder von Geheimgesellschaften kennen sich zwar unterein-
ander, treten aber in der Öffentlichkeit nicht als Gruppe auf. 
Die Geheimhaltung kann auch gesellschaftliche Gründe ha-
ben, insbesondere dann, wenn der betreffende Geheimbund 
kritisiert und vielleicht sogar verfolgt wird. Wenn die Geheim-
haltung die Inhalte betrifft, geht es meistens um die Ziele, Ri-
tuale und Symbole der Organisation. Manchmal kann sich die 
Geheimhaltung auch nur auf sehr begrenzte Bereiche bezie-
hen, oder sie ist bei gewissen Sachverhalten oder Erfahrungen 
notwendig, weil manches spirituelle Phänomen schlicht nicht 
in Worten mitgeteilt werden kann. Dies trifft etwa auf Myste-
rien und Initiationen zu.

Eine Typologie der Geheimbünde kann schließlich auch 
nach ihrer gesellschaftlichen Zuordnung bzw. Einbindung vor-
genommen werden. Gemeint ist hier vor allem der Grad ihrer 
›Realität‹, d. h. ihr inneres Leben. Eine weitere Möglichkeit der 
Unterscheidung ist die zwischen Männer- und Frauenbünden. 
Aus soziologischer Sicht bieten sich noch zusätzliche Kategori-
en für Geheimbünde an: Sie können philanthropisch-humani-
täre, revolutionäre und reformerische, politisch-patriotische, 
religiöse, mystische und okkulte, militärische und ritterliche, 
gesellige und auch kriminelle Organisationen sein.
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Das Wort ›geheim‹ tritt seit dem 15. Jahrhundert als Adjek-
tiv im deutschen Sprachraum auf. Darunter verstand man ur-
sprünglich ›zum Haus gehörig‹, ›vertraut‹. Man fasst das Ge-
heimnis auch unter dem Begriff ›Esoterik‹ zusammen, die sich 
vom ›Mysterium‹ wie folgt unterscheidet: Das esoterische Ge-
heimnis wird bewusst verborgen, während das Mysterium 
nicht rational erklärt werden kann. Das Geheimnis stellt eine 
im Grunde sensible Information dar, die nur Eingeweihte ken-
nen. Im politischen Bereich hat der Begriff auch die Bezeich-
nung ›klandestin‹, ein Wort, das vom Lateinischen clandes­
tinus (›heimlich, geheim‹) hergeleitet wird. Das Geheimnis ist 
daher den Mitgliedern der Geheimbünde ein Anliegen, denn 
es bietet auch einen Schutz gegenüber der profanen Gesell-
schaft.

Die akademische Disziplin ›Geheimwissenschaft‹ versteht 
sich als Lehre von den dunklen, dem Verstand nicht zugäng
lichen Gründen der Natur und des menschlichen Lebens. Von 
Geheimwissenschaften ist auch bisweilen im Sinne des »of-
fenbaren Geheimnisses« nach Johann Wolfgang von Goethe 
die Rede. Gemeint ist eine Wissenschaft, die den Sinnen ver-
borgen bleibt. Meist werden unter ›Geheimwissenschaften‹ 
zwei oder mehrere Geheimlehren zusammengefasst, darunter 
die ideengeschichtlich älteren Geheimlehren der Magie und 
Astrologie in der Antike und im Mittelalter sowie die jüngeren 
Lehren der Alchemie, Theosophie und Kabbala in der Neuzeit. 
Die jüngeren Geheimlehren werden als theistische Spekula
tionen eingestuft, die Pansophie war pantheistisch oder pan-
entheistisch ausgerichtet. Sie waren beeinflusst von den kos-
mologischen, theologischen und jüngeren philosophischen 
Spekulationen über die Natur sowie den Lehren der Gnosis 
und des Neuplatonismus. Im Mittelalter spaltete sich die ur-
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sprünglich als Einheit aufgefasste Magie in eine »weiße« (gött-
liche) und in eine »schwarze« (satanische).

Geheimgesellschaften bzw. Geheimbünde waren und sind 
Vereinigungen, die im bereits erwähnten Sinne ihre Ziele, 
Struktur und Aktivitäten bewusst geheim halten. Viele Ge-
heimbünde gehören zu den gnostisch-theosophischen oder al-
chemistisch-pansophischen Ideenrichtungen. Bezüglich ihrer 
Entstehung, Zielsetzung, Organisation und auch ihrer Hand-
lungen unterscheiden sie sich voneinander, teilen aber ihre so-
genannten Geheimnisse. Ihre Ziele und Interessen können 
esoterisch, aufklärerisch, politisch, religiös oder auch kriminell 
sein. Die Verpflichtung zur Geheimhaltung betrifft die Na-
men, die Anzahl der Mitglieder, die Führung, die hierarchische 
Struktur, die Ziele und Aktivitäten, aber auch die Treffpunkte, 
die Aufnahmeriten, die vorhandenen Dokumente; teilweise 
wird auch eine symbolische Geheimsprache entwickelt.

Geheimbünde sind nicht auf bestimmte Regionen, Kultu-
ren und Epochen beschränkt, sondern finden sich in zahlrei-
chen Ländern der Welt. Unter der großen Anzahl von Ge-
heimgesellschaften muss aber zwischen Geheimbünden mit 
exoterischen (nach außen gerichteten) und esoterischen (nach 
innen gerichteten) Zielen grundsätzlich unterschieden wer-
den. Ein exoterisches Ziel wäre etwa ein politischer Umsturz, 
ein esoterisches die Suche nach Erkenntnis. In der Forschung 
wird betont, dass Geheimbünde als Träger von Geheimlehren 
so alt sind wie die menschliche Kultur. So gab es bereits in vor-
christlicher Zeit kultische Geheimbünde mit Mysterien, wie 
z. B. den Dionysoskult in Rom oder die ägyptischen Gotthei-
ten, in der römischen Welt sind Isis und Osiris, Kybele und 
Dea Syria sowie der Mithraskult zu nennen. Trotz ihrer Unter-
schiede wiesen diese Mysterienkulte auch Gemeinsamkeiten 
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auf. Dazu gehörten die Arkandisziplin und der geheime Cha-
rakter ihrer Initiationen, Kultzentren, Jenseitserwartungen 
und Lebenshaltungen.

Geheimbünde sind, wie bereits angedeutet, nicht nur in Eu-
ropa zu finden, sondern auch bei vielen außereuropäischen 
Völkern in unterschiedlichsten Orientierungen und Ausprä-
gungen. Sie existierten bereits sehr früh in den ostasiatischen 
Hochkulturen Chinas und Japans. Auch im Kulturraum Ozea-
nien waren sie vorhanden, etwa in Polynesien und Melanesi-
en, in Neuguinea. In Afrika spielten sie eine besonders wichti-
ge Rolle, beispielsweise der Nyau-Kult in Südostafrika oder 
andere Gruppen in Westafrika. Auch unter einigen nordame-
rikanischen Stämmen existierten zahlreiche Geheimgesell-
schaften.

Ich persönlich finde das Thema Geheimbünde sehr span-
nend, weil diese im Hintergrund und Untergrund tätigen 
Kräfte die allgemeine Geschichte oft beeinflusst haben, in den 
Handbüchern aber kaum erwähnt werden. Da mein Ge-
schichtsverständnis, also meine Auffassung von Geschichts-
forschung und meine Forschungsinteressen, sich mehr auf his-
torische Tiefendimensionen und Kräfte bzw. Bewegungen 
konzentrierten, die die Geschichte verändert haben, bin ich 
auf dieses komplexe Thema gestoßen.
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Okkultismus

Eng mit den Geheimlehren und dem Geheimwissen hängen 
auch der Okkultismus und der Obskurantismus zusammen, 
zwei Begriffe, die in Verschwörungstheorien  – wie Geheim-
bünde insgesamt – eine gewisse Konjunktur haben. Der zwei-
te Begriff wurde von Aufklärern des 18. Jahrhunderts als rheto-
risches Mittel benutzt. Man verstand darunter eine oft meta-
physische oder auch religiöse Denkweise, die im Gegensatz  
zu den Ideen der Aufklärung stand. Der Begriff Obskurität 
wurde vom lateinischen obscuritas (›Dunkelheit, Unverständ-
lichkeit‹) abgeleitet. Nach 1790 wurde diese Bewegung von den 
Aufklärern als ›Obscurantismus‹ bezeichnet.

Unter ›Okkultismus‹ versteht man eine unscharfe Sammel-
bezeichnung für Verborgenes, Verdecktes und Geheimes, für 
Praktiken und weltanschauliche Systeme. Der Begriff fand 
auch für unterschiedliche esoterische Strömungen des 19. und 
frühen 20. Jahrhunderts Verwendung; bei den Gegnern des 
Okkultismus hatte er immer einen abwertenden Unterton, ei-
ne abwertende Konnotation. Schon im 16. Jahrhundert kam 
der Begriff ›okkulte Philosophie‹ auf. Wahrscheinlich ging er 
auf den Gelehrten Heinrich Cornelius Agrippa von Nettes-
heim (1486–1535) zurück, der darunter die Elemente der Her-
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metik, des Neuplatonismus und der christlichen Kabbala zu-
sammenfasste. Ein bedeutsamer Vertreter dieser philosophi-
schen Richtungen war Giovanni Pico della Mirandola (1463– 
1494), der wie Agrippa versuchte, das hermetische, hebräische 
und klassische philosophische Wissen zusammenzutragen, 
um es dann mit der christlichen Theologie zu verbinden. Diese 
okkulte Philosophie wurde zur Zeit der Renaissance zunächst 
durchaus positiv gesehen. Später stand sie unter starker Kritik 
und wurde wegen ihrer Theurgie denunziert: Gemeint ist ihre 
Lehre von Wundern mit Gotteshilfe bzw. der magischen Ge-
staltung zu guten Zwecken, die der kirchlichen Haltung wi-
dersprach.

In der Gegenreformation bekamen die Gegner des Renais-
sance-Neuplatonismus und der damit verbundenen okkulten 
Strömungen Aufwind. Im 16. Jahrhundert sprach man dann 
sogar von okkulten Wissenschaften; gemeint waren die As
trologie, Alchemie und Magie. Zur Zeit der Aufklärung wurde 
der Okkultismus als antiaufklärerisch abgelehnt. Die okkulten 
Spekulationen kulminierten in Helena Blavatskys synkretisti-
schem Werk Die Geheimlehre (1888). Im 20. Jahrhundert wur-
de der Begriff Okkultismus dann sehr häufig synonym für das 
Wort Esoterik verwendet. Dabei haben sich zwei Richtungen 
herausgebildet: der empirische und der esoterische Okkultis-
mus. Die erste Richtung beschäftigte sich mit okkulten Er-
scheinungen und wollte sie wissenschaftlich begründen, die 
zweite Variante setzte sich mit dem ›Geheimwissen‹ auseinan-
der, das nur für Eingeweihte zugänglich war.

Schon im 19. Jahrhundert, dann aber besonders im 20. Jahr-
hundert wurde der Okkultismus als Gegenbewegung zur 
Moderne eingestuft und als vernunftfeindlich ausgelegt. Der 
deutsche Philosoph Theodor W. Adorno hat in seinen Minima 
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Moralia (1951) von einer »Rückbildung des Bewusstseins«  
und von einer »Metaphysik der dummen Kerle« gesprochen. 
Andererseits haben Vertreter der esoterischen Strömung im-
mer wieder Versuche gemacht, den Okkultismus auch als Be-
standteil der Moderne darzustellen. Begründet wird dies mit 
dem Hinweis, dass die Okkultisten des späten 19. und frühen 
20. Jahrhunderts sich nicht gegen den wissenschaftlichen Fort-
schritt gestellt hätten. Zu dieser Richtung zählte auch Rudolf 
Steiner mit seinem theosophischen Denken.

Mit dem Okkultismus entstanden Verschwörungstheorien, 
die sich bis in die Zeit des Nationalsozialismus hielten. Auch 
Adolf Hitler wurde okkultes Wirken zugeschrieben; zudem 
hat man ihn mit dem Satanismus in Verbindung gebracht. In-
nerhalb des in der Zwischenkriegszeit und nach 1945 erschie-
nenen Schrifttums vor allem über den »Nazi-Okkultismus« ist 
das Buch von Louis Powels und Jacques Begier, Aufbruch ins 
dritte Jahrtausend (1962), hervorzuheben. In dieser Schrift 
wurde die Behauptung aufgestellt, dass die Nationalsozialisten 
Kontakt zu einer geheimnisvollen unterirdischen Zivilisation 
hergestellt hätten. Die beiden Autoren behaupteten, in Berlin 
sei eine »Vril-Gesellschaft« mit dem Ziel gegründet worden, 
eine neue Menschenrasse zu schaffen. Auch die Thule-Gesell-
schaft habe dabei eine wichtige Rolle gespielt, indem sie gehei-
mes Wissen vermittelt habe. Dabei berief man sich auf Kon-
takte der Thule-Gesellschaft zu einem geheimen Klosterorden 
in Tibet. Der »Okkult-Mythos« wurde nach 1945 zur Propagie-
rung rechtsextremer Ziele instrumentalisiert. Dabei kam es zu 
einer Vermengung von Rechtsextremismus und esoterischen 
Lehren.

Okkultistische Lehren und Praktiken haben auch heute 
großen Einfluss auf die zeitgenössische Kunst. Schriftsteller 
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und Künstler greifen immer wieder okkultistische Ideen und 
Erfahrungen auf. Auch Kinofilme widmen sich immer häufiger 
okkultistischen Motiven. Sogar die Alternativmedizin ver-
wendet manchmal Praktiken aus dem Bereich des Okkultis-
mus. Beispielsweise gibt es Filme über die Esoterik und die 
religiösen Züge des Nationalsozialismus sowie bestimmte 
Heilungslehren, die sich auf Planeten, Farben, Mondphasen, 
Edelsteine und Tierkreiszeichen berufen.

Helena Blavatsky (1831–1891), 
die Mitbegründerin der 
Theosophischen Gesellschaft
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Verschwörungen – Verschwörungstheorien

Wie bereits erwähnt, spielen Geheimbünde auch bei Ver-
schwörungen und besonders in Verschwörungstheorien eine 
zentrale Rolle. Auffällig ist, dass Verschwörungstheorien be-
sonders in Zeiten von militärischen Niederlagen und Revolu-
tionen, bürgerkriegsähnlichen Konflikten und politischen wie 
wirtschaftlichen Krisen entstehen. In solchen Situationen, die 
das Gefühl von Angst und Unsicherheit hervorrufen, suchen 
Verschwörungstheoretiker gern nach möglichen Verursachern 
bzw. Sündenböcken, die dämonisiert und für den Zustand der 
Gesellschaft verantwortlich gemacht werden. Selbstverständ-
lich gab es in der Weltgeschichte immer wieder auch tatsäch-
lich Verschwörungen, die man von Verschwörungstheorien 
unterscheiden muss.

Unter dem Begriff Verschwörungstheorie versteht man 
heute den Versuch, Ereignisse, Zustände, Zusammenhänge 
und Entwicklungen unter dem Aspekt einer Verschwörung zu 
deuten. Unterstellt wird meist ein zielgerichtetes konspira
tives Wirken von Personen oder Personengruppen, etwa den 
Teilnehmern der Bilderberg-Konferenzen. Verschwörungs-
theorien vereinfachen die Wirklichkeit, um komplexe gesell-
schaftliche Zusammenhänge besser verständlich zu machen; 
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sie reduzieren also diese Komplexität. Hinzu kommt, dass die 
als Verschwörung charakterisierten Vorgänge nicht objektiv 
und neutral, sondern immer von einem normativen, also par-
teiischen Standpunkt aus bewertet werden. Verschwörungs-
theorien stützen sich nicht auf wissenschaftliche Analysen 
und Diagnosen, sondern drücken stets eine weltanschauliche 
Haltung aus. Verschwörungstheoretiker weigern sich im Ge-
gensatz zu Wissenschaftlern, ihre Hypothesen empirisch zu 
begründen und überprüfbare Bedingungen zu entwickeln. Sie 
entziehen sich der empirischen Verifizierung bzw. Widerle-
gung.

Als Grundlage dient allen Verschwörungstheorien ein ver-
einfachtes Welt- und Geschichtsbild, das davon ausgeht, dass 
sich komplexe Strukturen der sozialen Wirklichkeit durch ge-
zielte Handlungen von Personen oder Gruppen direkt steuern 
und beeinflussen lassen. Innerhalb der Verschwörungstheori-
en überschätzt man die vermeintlichen Verschwörer meist, die 
als extrem mächtig beschrieben werden, obwohl sie in Wirk-
lichkeit von der Gesellschaft dämonisierte Minderheiten dar-
stellen. Für Verschwörer gehalten werden sehr häufig die 
Templer, die Aufklärer und Philosophen, die Jakobiner, die Il-
luminaten und Freimaurer, die Jesuiten, die Carbonari, die So-
zialisten und Kommunisten sowie die Juden.

Es wird ihnen vorgeworfen, mittels eines raffinierten Ge-
heimhaltungsmechanismus ihre Pläne, Ziele und Absichten 
vor der Öffentlichkeit zu verbergen. Dabei spielt auch die Idee 
des »Bösen« eine wichtige Rolle, das als überpersonale, welt-
beherrschende Macht eingestuft wird. Viele Verschwörungs-
theoretiker unterstellen den vermeintlichen Verschwörern 
oder deren Trägergruppen ein weltweites Beziehungsnetz. 
Das Reden von internationalen Verbindungen dient vor allem 
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dazu, die nationalen Gefühle der Sympathisanten des Ver-
schwörungsdenkens anzustacheln. Dadurch sollen die Bedeu-
tung und der Einfluss der Verschwörer noch bedrohlicher er-
scheinen.

Meist haben Verschwörungstheoretiker ein antiliberales 
Weltbild, das den sozialen Wandel der politischen und gesell-
schaftlichen Ordnung sowie die Infragestellung überkom
mener Erwartungshaltungen zum illegitimen und bösartigen 
Werk von Minderheiten erklärt. Die Verschwörungstheore
tiker entwerfen in der Regel auch ein antimodernistisches 
Feindbild, das gegen Liberalismus, Demokratie, Sozialismus 
und Kommunismus gerichtet ist.

Verschwörungstheorien erfüllen verschiedene Funktionen: 
Sie stiften eine gemeinsame Identität und eröffnen vermeint-
lich neue Erkenntnisse, dienen aber auch dazu, andere zu ma-
nipulieren oder eigenes Handeln zu rechtfertigen. Letzteres 
gilt beispielsweise für Herrschafts-, Unterdrückungs- und 
Vernichtungsmaßnahmen. Sie sind auch als monokausale und 
stereotype Ideologie erklärt worden und weisen einen extre-
men Mythoscharakter auf. Zugleich erfüllen Verschwörungs-

Zwei Templer auf einem Pferd, 
Zeichnung aus der Chronica 

Maiora des Matthäus Paris  
aus dem 13. Jahrhundert
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theorien vordergründig eine rationalisierende Funktion, in-
dem sie vortäuschen, für alle existenziellen Probleme eine ein-
fache Erklärung zu haben. Dabei handelt es sich aber nicht um 
ein unparteiisches Erkenntnisinstrument, sondern um ein der 
Feindbestimmung dienendes ideologisch-politisches Werk-
zeug.

Verschwörungstheorien haben in den letzten Jahrzehnten 
auch im Internet Konjunktur. Dort kursieren die unterschied-
lichsten abenteuerlichsten Verschwörungstheorien, bei denen 
u. a. die Flüchtlingskrise, die in Brüssel ansässige Denkfabrik 
»Council of Foreign Relations« von George Soros, die Roth-
schild-Familie mit ihren Finanznetzwerken, die Bilderberger-
Treffen, die angeblich gezielte Vermischung der verschiedenen 
Nationen und Rassen sowie die unbewiesene Behauptung, 
dass Angela Merkel die Interessen von jüdischen Milliardären 
bediene, eine zentrale Rolle spielen.

Verschwörungstheorien konstruieren auch häufig auf der 
Grundlage von phantastischen Fiktionen eine Meta-Welt, in 
der Tatsachen von Erfindungen nicht mehr scharf getrennt 
werden. Die Fiktionen werden dabei zur subjektiven Wirk-
lichkeit des Verschwörungsdenkens. Die Angst vor Geheim-
bünden und vor den Juden besitzt nach wie vor einen hohen 
Stellenwert im Denken der Verschwörungstheoretiker. Das 
Reduzieren komplexer Entwicklungen auf ein Komplott er-
schwert ein realistisches Verständnis für die tatsächlichen his-
torischen Kräfte und Bewegungen. Verschwörungstheorien 
verleiten Menschen dazu, etwas zu fürchten oder zu hassen, 
das in Wirklichkeit harmlos ist.
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Geheimbünde im Europa der Neuzeit

Die Rosenkreuzer

Der Geheimbund der Rosenkreuzer fasste eine »Generalrefor-
mation der Welt« ins Auge. Zu seinen Mitgliedern zählten die 
damalige geistige Elite, darunter der Theologe Johann Arndt, 
Pansophen und Sozialkritiker wie Johann Valentin Andreae, 
Pädagogen wie Johann Amos Comenius, Ärzte, Alchemisten 
und Philosophen wie Michael Maier, der Leibarzt von Kaiser 
Rudolf  II., Rechtsgelehrte wie Christoph Besold sowie der 
englische Arzt und Polyhistor Robert Fludd. Der Geheimbund 
erlangte eine nicht zu unterschätzende Bedeutung für Politik 
und Wissenschaft.

Er nahm seinen Ausgangspunkt von den rosenkreuzeri-
schen Traktaten, der Fama fraternitatis (1614) und der Confes­
sio fraternitatis, die ein Jahr später in Kassel erschien. In diesen 
Manifesten finden sich ganz neue begriffsgeschichtliche Kate-
gorien wie »Fortschritt«, »Fortschreiten im Erkenntnisver
mögen« und »Aufklärung« als praktische und soziale Aufgabe. 
Die sogenannte »ältere Bruderschaft der Rosenkreuzer« wollte 
eine Gelehrtenrepublik gründen, um das umfassende Wissen 
der Zeit ans Licht zu bringen. Im Mittelpunkt der Traktate 
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stand die Person des Christian Rosenkreuz, auf den wahr-
scheinlich die Gründung der »Bruderschaft des hochlöblichen 
Ordens der Rosenkreuzer« zurückgeht.

Als Reaktion auf diese Manifeste erschien 1616 in Straßburg 
eine weitere Veröffentlichung mit dem Titel Chymische Hoch­
zeit: Christiani Rosenkreutz anno 1459 (gemeint ist ein alchemis-
tisches Symbol des Wandlungs- und Erneuerungsgeheimnis-
ses). Ihr Autor, Johann Valentin Andreae, war wahrscheinlich 
auch maßgeblich an der Abfassung der erwähnten Rosenkreu
zer-Manifeste beteiligt. Posthum erschien Andreaes ausführli-
cher Bericht über sein Leben, in dem er die Idee einer Weiter-
führung der Reformation entwickelte. Den Grund für das Ver-
sagen der lutherischen Kirche sah er in ihrer Verkümmerung 
zu einer Staats- und Theologenkirche, aber auch im Zustand 
der Universität und des Gelehrtenstandes, da sich der Huma-
nismus immer mehr in scholastischer Rechthaberei verliere. 
Daher forderte er eine Vereinigung, die die Verchristlichung 
des humanistischen Gelehrtenstandes anstreben sollte.

Mit dieser Reformationsutopie wollte er auf die Zustände 
reagieren. Offenkundig war sie drei Traditionen verpflichtet: 
der apokalyptisch-chiliastischen, der alchemistisch-chiliasti-
schen Idee der Naturphilosophen und der Vorstellung von ei-
ner idealen Stadt, in der das gesellschaftliche Leben rational 
geregelt werden sollte. Zur Idee der Weiterführung der luthe-
rischen Reformation kam bei ihm noch die Vorstellung der Le-
bensgemeinschaft auserwählter Christen in einer gottgewoll-
ten Ordnung hinzu.

In der Schrift Chymische Hochzeit wird die »Einweihung« 
bzw. Initiation des Christian Rosenkreuz in »sieben Tagen« ge-
schildert, bei der die Alchemie als Symbol des Wandlungs- 
und Erneuerungsgeheimnisses praktiziert wurde. Daneben 
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verfasste Andreae noch weitere interessante Schriften wie z. B. 
den Turbo, in dem das Faustthema aufgegriffen und eine an
thropologische Auffassung vom Menschen formuliert wurde, 
die später auch in die Freimaurerei hineinzuwirken begann. 
Andreae argumentierte darin, dass der Mensch nicht als fertige 
Persönlichkeit geboren werde, sondern stets an sich weiter
arbeiten müsse.

Auch der utopische Entwurf Christianopolis wurde im Um-
feld der Rosenkreuzer 1619 von Andreae verfasst. Darin be-
schreibt er einen idealen Staat, der in einem engen Zusammen-
hang mit der Nova atlantis (1627) des Francis Bacon und der 
Civitas solis (1623) von Thomas Campanella zu sehen ist. In der 
Christianopolis thematisiert Andreae nicht nur das Problem 
der Bildung einer Elitegesellschaft, sondern entwirft auch eine 
Gegenwelt. Sie gilt als Paradigma einer Reformationsutopie.

Stellten Sozialstruktur und Wirtschaftsleben der Christia­
nopolis den Idealtyp einer frühneuzeitlichen Stadt dar, so zeig-
te ihr kulturelles Leben ein frühbürgerliches Bildungsideal, das 
sich allen modernen Wissenschaften verpflichtet wusste. 
Zwar hielt Andreae noch am theologisch-kosmologischen 
Selbstverständnis fest, doch sein Wissenschaftsideal über-
wand die scholastische und kirchliche Tradition. Als Bischof 
von Calw versuchte er später, ein organisiertes Sozialwesen 
auf der Basis eines christlichen Sozialismus zu errichten. Am 
Ende seines Lebens hat er in der Schrift Theophilus die Idee 
Christianopolis und seine übrigen Reformprogramme noch-
mals zusammengefasst.

Dass Andreaes Christianopolis Bacons heute berühmtere 
Utopie Nova atlantis beeinflusste, ist unumstritten. In Bacons 
Entwurf kommt dem »Haus Salomonis«, der intellektuellen 
Führungsspitze in dieser Utopie, eine zentrale Rolle zu, mit 
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gewissen Parallelen zu den späteren Freimaurerlogen. Die wei-
sen Männer im Haus Salomonis sind weitgehend identisch mit 
den Rosenkreuzern. Bis ca. 1630 kam eine Fülle von Schriften 
für und gegen das Rosenkreuzertum heraus, die den Rosen-
kreuzermythos verbreiteten. Wirkungsgeschichtlich entschei-
dend wurde aber Johann Amos Comenius, der Andreae als 
geistigen Vater verehrte. Er erfand ein pansophisches System 
universellen Wissens, in dem die Weltreformation auf prag-
matische Weise verwirklicht werden sollte.

Im Mittelpunkt dieses Vorhabens stand die Pädagogik, mit 
deren Hilfe die Menschen in Wissen, Sprache und Religion 
vereinigt werden sollten. Comenius forderte in diesem Zu-
sammenhang ein universelles Kollegium. Er entwickelte auch 
Pläne zu einer Weltverbesserung und brachte sie nach Eng-
land, womit er eine unmittelbare Verbindung zwischen den 
Rosenkreuzern und der englischen Freimaurerei herstellte. 
Genau wie Andreae wollte er auch über alle trennenden 
Schranken hinweg einen großen »Menschheitsdom« errich-
ten, in dem Menschen aller Völker, Nationen, Sprachen und 
Religionen zusammentreffen sollten.

Comenius wurde nicht umsonst auf Betreiben von Freimau-
rern vom englischen Parlament eingeladen, einen Entwurf für 
eine humanitäre Gelehrtengesellschaft zu verfassen. In seiner 
Schrift Via lucis (1641) schlägt er ein »Collegium universale« 
mit Sitz in England vor, das alle Bünde und Bruderschaften der 

Unter Chiliasmus versteht man den Glauben an die Wie-
derkunft Christi und die Errichtung seines tausendjährigen 
Reiches. Allgemeiner bezeichnet der Begriff den Glauben 
an das nahende Ende der gegenwärtigen Welt.
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Zeit mit dem Ziel einer Weltreformation vereinigen sollte. In 
der Satzung waren die Abgeschlossenheit des Bundes und die 
Verpflichtung seiner Mitglieder zur strikten Verschwiegenheit 
vorgesehen. Diese Initiative blieb nicht ohne Wirkung, da aus 
dem »unsichtbaren Collegium« 1660 die erste moderne wis-
senschaftliche Gesellschaft, die heute noch existierende Royal 
Society, hervorging, deren Mitglieder damals in enger Bezie-
hung zum Rosenkreuzertum und zur Freimaurerei standen.

Zwischen der älteren Rosenkreuzerbewegung und der im 
18.  Jahrhundert entstandenen »Bruderschaft der Gold- und 
Rosenkreuzer« bestand personell kein direkter Zusammen-
hang, wohl aber in ideeller Hinsicht. Der erste Hinweis auf die 
Gold- und Rosenkreuzer ist eine Schrift von Sincerus Renatus 
(Samuel Richter) aus dem Jahre 1710: Die wahrhaffte und voll­
kommene Beschreibung des philosophischen Steins der Bruder­
schaft aus dem Orden des Gülden- und Rosenkreutzes denen Fi­
liis Doctrinae zum Besten publiciret von S. R. [d. i. Sincerus Re­
natus]. Die Verbindung von Rose und Kreuz mit dem Gold 
stand für die Zweiteilung des rosenkreuzerischen Geheimwis-
sens in Theologie und Philosophie. Im »Stein der Weisen« 
werden Theologie und Philosophie zu einer Einheit zusam-
mengeführt. In einem französischen Ritual einer Rosenkreu-
zer-Bruderschaft heißt es u. a., dass der philosophische Weg 
zum Naturgeheimnis und zu zeitlichem Glück führen solle, 
der theosophische Weg aber in das höchste Geheimnis der 
Göttlichkeit. Dank der Schrift ist belegt, dass sich Anfang des 
18. Jahrhunderts eine Bruderschaft der Gold- und Rosenkreu-
zer neu gegründet hat.

Die älteste Quelle über die Gold- und Rosenkreuzerbruder-
schaft Aureum Vellus seu Iunioratus Fratum Roseae Crucis von 
einem Mitglied der »Prager Assemblée« stammt aus dem Jahre 



Kleine Auswahl geheimer Symbole

Symbole in der Freimaurerei

Die Eule mit dem 
Buch ist ein Symbol 
der Illuminaten. Sie 

bezeichnet das Licht, 
das sich durch die 
Dunkelheit seinen 

Weg bahnt.

Das Emblem 
der völkisch-anti-

semitischen Thule-
Gesellschaft mit 

dem Hakenkreuz.

Ordenszeichen 
der italienischen 

Carbonari.

Die Monas-Glyphe 
nach John Dee, wie 

sie in der Chymischen 
Hochzeit der Rosen-

kreuzer abgedruckt ist.

Dreieck mit dem 
Auge: Gleichseitiges 
Dreieck als Symbol 

für dreifache 
Schaffenskraft, 

Weisheit, Stärke und 
Schönheit als Symbol 

des Großen Bau-
meisters, dem 

Schöpfer aller Dinge.

Der flammende 
Stern mit dem 
Buchstaben G 
im Zentrum 

bezeichnet Gott, 
den großen 

Geometer des 
Universums.

In der Welt der Freimaurerei spielen 
Symbole eine entscheidende Rolle. In den 
Ritualen werden die geistigen Grundlagen 
der Bruderkette nicht nur reflektiert, 
sondern auch durch Bilder und Symbole 
erlebbar gemacht.

Die verschlungenen 
Bänder sind 

das Symbol der 
brüderlichen 

Verbundenheit. 

Winkelmaß und Zirkel 
symbolisieren die Fortschritte 

des Freimaurers und das 
geistige Werkzeug, mit dem er 
an seiner Perfektion arbeitet.  

Pyramide mit Auge: 
Die Pyramide mit 13 
Stufen ist auf jedem 

US-Dollar abgedruckt 
und verweist auf die 
Gründungsversamm-
lung der USA mit den 

13 amerikanischen 
Staaten, die sich 1776 
zusammenschlossen.  
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